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Die Glocken von

äRonatsblätter für 3Jlarien=33ereI)rung unb 3111 görberung ber 2BatlfaI)rt 3u unferer
Ib. 3tau im Stein. — SpeäieH gefegnet nom f>l. 93ater ißius XI. am 24. 2Jtai 1923

unb 30. Sdlära 1926.

herausgegeben nom SBaïïfaijrtsoerein ju ÏOÎariaftein. Abonnement jährlich Jr. 2.50.

Ginäa^Iungen auf ißoftdjecffonto V 6673.

9îr. 2 SKariaftein, Sïuguft 1941 19. 3a&rgang

heim sur Gutter.
hJîôpe Sïîaria audi uns einft bei unferer him--

melfabrt nahe fein. fDtöne fie uns gu ihrem
0ohn führen möae fie feine ©ercditiaheit burd)
ihre ftürfpracbe nerföhnen unb möqe fie uns an
ifjrer iötutterbanb in beti himmel qeleiten.
heute roollen mir uns ihrer himmelfahrt
freuen; mir roollen babei aber audi unferes
eigenen heimqanqes nebenbei! unb uns ber
2iebe unb JÇûrfpradje ÜHöri-eros roürbict machen,
bamit mir einft auch non hinnen aeben hönn
frei non aller 2Inbänqlid)heit an bas H
unb ohne fturdjt nor bem ©eridit beim
blich auf unfer 2eben. 2eo 2öoI

vie (Zlockm von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 192S.

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.39.

Einzahlungen auf Postchecktonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1941 19. Jahrgang

Heim zur Mutter.
Möge Maria auch uns einst bei unserer

Himmelfahrt nahe sein. Möge sie uns zu ihrem
Sahn führen möge sie seine Gerechtigkeit durch
ihre Fürsprache versöhnen und möge sie uns an
ihrer Mutterhand in den Himmel geleiten.
Heute wollen wir uns ihrer Himmelfahrt
freuen? wir wollen dabei aber auch unseres
eigenen Heimganges gedenken und uns der
Liebe und Fürsprache Mariens würdig machen,
damit wir einst auch von hinnen gehen könn
srei von aller Anhänglichkeit an das F
und ohne Furcht vor dem Gericht beim
blick auf unser Leben. Leo Wol



föottee&icnitorbnunct
24. SHug.: 12. So. n. Sßf. unb geft bes !jl. 2lp. Sßartbolomäus. Sogt. oon.ber SBc»

rufung bei Slpoftel. §1. Steffen oon 6—8 Hbr. 9.30 Hbr: Sßrtblgt unb
tpocbamt. Sîacbrn. 3 Hbr: Sßefper, SSusfegung, Segen unb Saloe.

3Jn allen SÜBerttagen ift bis auf Süßeiteres täglid) um 8.30 UI)r ein
2Imt, unb bei geften ber 1. unb 2. Klaffe um 3 Übt gelungene Sßefper.

31. Slug.: 13. So. n. Sßf. SBallfabrt aus bem gridtal. $1. Steffen oon 6—8 Hbr.
Sogl. oon ben 10 Sttusfägigen. 9.30 Hbr: Sßrebigt unb fjo<bamt. Sîacb»

mittags f)alb 2 Hbr ift Sßrebigt unb Segensanbatbt für bie gridtaler.
©egen 3 Hf)t Jommt bie SfßaUfafjtt bet SBafe 11 anbfcf)äftler Kongregationen.

Statt) beten älnhinft ift juerft Sßefper, bann Sßrebigt unb Segen
nattyf)er Saloe in ber ©nabentapelte.

3. Sept.: Sifter Stittroocb b. St., batum ©ebetstreu33ug. Sßon 6—9 Hbr |inb 1)1.

Steffen unb ©elegenbeit 3um Satramentenempfang; um 10 Ufir ift ein
Sttmt, batauf folgt bie Slusfegung bes 2IIlerf)eiIigften mit prioaten SJIn»

betungsftunben über bie Stittagsjeit. Stadym. 3 llf)t ift ^ßrebigt, bann
gemeinfdyaftli'tbes Sübnegebet mit fatramentalem Segen. Sßor unb nad)
bemfelben ift ©elegentjeit pr i)l 5Beict)t.

7. Sept.: 14. So. n. Sßf. tf3farrei=9Ballfaf)rt oon St. SInton Sßafel. Das Sogt.
toarnt oot übertriebenen ßebensforgen. §1. Steffen oon 6—8 Hbr.
9.30 Hbr: Sbrenprebigt, nadyber feiert, ^ontifitalamt. Slattjm. 2.30s

Hbr: Sßefper, bann Sßrebigt unb Segensanbatbt, betn«cb Saloe.
8. Sept.: Sto. geft Stariä ©eburt, bas in Stariaftein als geiertag begangen

roitb. $1. Steffen oon 6—8 Hbr. 9.30 Hbr: Sßrebigt unb Srjodyamt.

itacbm. 3 Hbr: Sßefper, Sttusfegung, Segen unb Saloe.
14. Sept.: 15. So. n. Sßf. unb geft oon K re u s» S r b öb um g. Sogl. com ®e»

ritbt übet bie Stßelt bei ber Kreujigung 3efu. §1. Steffen oon 6—8 Hbr.
9.30 Hbr: Sßrebigt unb fjotbamt. Hm b<rl6 3 Hbr tommt bie SEßallfabrt
oon Don Sßosco SBafel. Sîatb beren Sünhinft ift bie Sßefper, bann Sßre»

bigt unb Segensanbatbt, bcmarf) Saloe.
15. Sept.: Sto. geft ber 7 Sdymersen Stariä. Stßeil geftern burdy bie Sonntags»

feiet oerbinbert, tommen bie Sßittgänge aus bem ßeimental unb bem
Sßirsed brute. Starb irren Slntunft um 7 Hbr finb bie fyl. Steffen unb
©elegenbeit 3um Satramentenempfang. 8.30 Hbr ift Sßrebigt unb
tpodyamt.

18. Sept.: Donnerstag. Dant=Süßallfabrt ber Sßfarreien bes Sßejirtes Xbierftein
mie lentes 3abr, boib bürfte bie Sßeteiligung in SHnBetrarf)t ber großen
SBobltat, bisher oom Krieg oerfdyont geblieben p fein, gröber fein.
Sßon 6—8.30 Hbr finb bh Steffen unb ©elegenbeit sunt Satramenten»
Smpfang. Hm 10 Hbr ift Sßrebigt unb §od)amt. Sîadjm. 2 Hbr ift eine
jiroeite Sßrebigt, bann gemeinfame Sßroaffion mit bem ebnoütbigen SBo»

tiobilb ber Stluttergottes, bemady Slnbadyt aus bem Sßüdjlein: „SBetet,.

freie Sdjtoeipr, betet" mit fatramentalem Segen.

21. Sept.: 16. So. n. Sßfr. unb geft bes fyl Sttp. u. Sogft. Stattbäus unb augleicf)-

Sibgen. Sßettag. §1. Steffen oon 6—8 Hbr. 9.30 Hbr: Sßrebigt
unb fyodyamt oor ausgefegtem SKHcrbeiligften mit Segen. Sîartym. 3

Hbr: Sßefper oor ausgefegtem SJHlerbeiligften mit De Deum unb Segen
unb nacbbrr Saloe.
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Gottesdienstordnung
24. Aug.: 12. So. u». Pf. und Fest des hl. Ap. Bartholomäus. Evgl. von der Be¬

rufung der Apostel. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: PrÄligt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Besper, Aussetzung, Segen und Salve.

An allen Werktagen ist bis auf Weiteres täglich um 8.39 Uhr ein
Amt, und bei Festen der 1. und 2. Klasse um 3 Uhr gesungene Vesper.

31. Aug.: 13. So. n. Pf. Wallfahrt aus dem Fricktal. Hl. Messen von 6—8 Uhr.
Evgl. von den 16 Aussätzigen. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachmittags halb 2 Uhr ist Predigt und Segensandacht für die Fricktaler.
Gegen 3 Uhr kommt die Wallfahrt der Basellandschästler Kongregationen.

Nach deren Ankunft ist zuerst Vesper, dann Predigt und Segen
nachher Salve in der Gnadenkapelle.

3. Sept.: Erster Mittwoch d. M., darum Gebetskreuzzug. Von 6—9 Uhr sind hl.
Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang! um 16 Uhr ist ein
Amt, darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann
gemeinschaftliches Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nach
demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

7. Sept.: 14. So. n. Pf. Pfarrei-Wallfahrt von St. Anton Basel. Das Evgl.
warnt vor übertriebenen Lebenssorgen. Hl. Miessen von 6—8 Uhr.
9.36 Uhr: Ehrenpredigt, nachher feiert. Pontifikalamt. Nachm. 2.36

Uhr: Vesper, dann Predigt und Segensandacht, hernach Salve.
8. Sept.: Mo. Fest Maria Geburt, das in Mariastein als Feiertag begangen

wird. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

14. Sept.: IS. So. n. Pf. und Fest von Kreuz-Erhöhung. Evgl. vom Ge¬

richt über die Welt bei der Kreuzigung Jesu. Hl. Messen von 6—8 Uhr.
9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Um halb 3 Uhr kommt die Wallfahrt
von Don Bosco Basel. Nach deren Ankunft ist die Vesper, dann Predigt

und Segensandacht, hernach Salve.
15. Sept.: Mo. Fest der 7 Schmerzen Maria. Weil gestern durch die Sonntags¬

feier verhindert, kommen die Bittgänge aus dem Leimental und dem
Birseck heute. Nach deren Ankunft um 7 Uhr sind die hl. Messen und
Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.36 Uhr ist Predigt und
Hochamt.

18. Sept.: Donnerstag. Dank-Wallfahrt der Pfarreien des Bezirkes Thierstein
wie letztes Jahr, doch dürfte die Beteiligung in Anbetracht der großen
Wohltat, bisher vom Krieg verschont geblieben zu sein, größer sein.

Von 6—8.36 Uhr sind hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-
Empfang. Um 16 Uhr ist Predigt und Hochamt. Nachm. 2 Uhr ist eine
zweite Predigt, dann gemeinsame Prozssion mit dem ehrwürdigen Vo-
tivbild der Muttcrgottes, hernach Andacht aus dem Büchlein: „Betet,,
freie Schweizer, betet" mit sakramentalem Segen.

21. Sept.: 16. So. n. Pfr. und Fest des hl. Ap. u. Evgst. Matthäus und zugleich

Eidgen. Bet tag. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt
und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen. Nachm. 3

Uhr: Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Te Deum und Segen
und nachher Salve.
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„Slufgenommen ijt hattet in fcen Gimmel".

„Es freuen fid) bie Engel unö jubelnb preifen fie ben Herrn." 60
fingt unb jubelt bie ^irdje nm ïage. ba Maria aus biefem 2eben ge»

fdjieben ift.
Die batt)o!ifd)e Siturgie feiert nur einen Sterbetag als fd)roar3en

Drauertag, ben blutgefättigten Sterbetag bes Herrn: bie Erinnerung an
unfere Siinbcn, berentroegen ber f>eilanb gekreuigt roorben, unb bas
Mitleib mit feinem opferoollen Seiben unb bitteren Sd)mer3en brängt fie
bü3U. Die Sterbetage jener ihrer Einher aber, bie fie als beilige $im=
melsbiirger anerhannt bat, finb if)r feft=fröt)Iid)e Feiertage. Sie roeijj es

ja, baf) „bie Seiben biefer Melt nicht im entfernteften in Vergleid) gebracht
raerbeit hönnen mit ber künftigen Herrlichkeit, bie offenbar raerben foil"
(9löm. 8, 18) an ihren tjeiligen Äinbern. Sie roeife, bajj „Kein Sluge es tjat
gefeljen unb Kein Ohr es bat gehört unb kein Menfcbenbers es Ijienieben
bat empfunben, roas (Sott benen bereitet l)at, bie il)n lieben." (1. Eor. 2, 9.)
Marum follte fie ba trauern am Sterbetag jener fjeiligften Srau, ber
Mutter bes Herrn, bie it)m am meiften oon allen d)riftusliebenbcn Men=
fdjeni geliebt bat, mag auch fonft ber Erinnerungstag an ben Eingang einer
Mutter bas Her3 nod) fo traurig ftimmen.

Darum ift Maria Heimgang eines ber erftcn bjotjen Marienfefte, menu
nid)t bas erfte, bas bie Äirdje gefeiert bQt. bereits im 3abre 550 berid)=
tet ber 1)1. ïtjeobor, baft bie Möndje con iflalnftina „fd)on löngft" bas
jÇeft Maria Himmelfahrt feiern, ©an3 gereift, fo bürfen mir fid)er anneb=
men, bat bie Grefte unmittelbar nad) bem Heimgang ber Mutter Eftrifti
bas Mort (Sottes aus Mariens Munb befolgt: „Von nun an roerben mid)
feiig preifen alle ©efd)Ied)ter." (2c. 1, 48.)

2lber nidjt nur ben Sterbetag Mariens feiert bie ^irdje in freubiger
Meife; fie gebenkt in nod) ciel feftlid)erer $reube aud) ber Ieiblid)en 2Juf=

nabme Mariens in ben Himmel. ift 3roar bariiber nod) keine feierlich
oerkiinbete ©laubensentfdjeibung ergangen, roenn aud) eine fo!d)e oft
angeftrebt tourbe; es ift aber bod) eine burd) bie Dat ftänbig cor 2lugen
geftellte 2ebre ber Kirche, baft bie iibereinftimmenbe Ueberseugung ber
gejamten katbo!ifd)en Ebriftenbeit non ber leiblichen Vufnabme Mariens
tn ben Hinrmel als 3roeifelsfreie Mnbrbeit unb Mirhlicftheit 3U gelten bft.

Es fpred)en bafür oiele ©rünbe. Mir oerebren bie ©rabftätte bes
göttlichen Heilandes, in ber fein £eid)nam über 48 Stunben geruht hol;
mir fpredjen aber nur oon einer „dormitio Mariae", oon einer Stätte bes
Hinfdjeibens Maria auf bem Verge Sion, nicht oon einer ©rabftätte Ma=
riens. Märe es benkbar, baft bie Ebriftenbeit eine foldje nidjt in ben
bödjftem Ehren gehalten unb es mit ber ebrfurd)tsoollften £iebe umhegt
hätte? Sterben follte roobl bie Unbefleckte unb Siinbenlofe; benn aud)
ihr göttlidjer Sohn bot fdjulblos ben £ob gekoftet, aber mit ihm unb
burd) ihn follte fie ber Erftling ber 2luferftef)ung unb Verklärung aud)
bem 2eibe nach fem- Unb fo gesiemt es fid) aud). Ober follte ber £eib
bie Verroefung fdjauen, ber 9 Monate lang ber lebenbige Dabernakel bes
©ottesfotjnes mar? Sollte Mariens 2eib in Staub 3erfallen, ber mit
Sorten Mutterarmen bas göttliche ^inb umfd>Iang unb es mit rearmfd)Ia=
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„Aufgenommen ist Maria in den Himmel".

„Es freuen sich die Engel und jubelnd preisen sie den Herrn." So
singt und jubelt die Kirche am Tage, da Maria aus diesem Leben
geschieden ist.

Die katholische Liturgie feiert nur einen Sterbetag als schwarzen

Trauertag. den blutgesättigten Sterbetag des Herrn! die Erinnerung an
unsere Sünden, derentwegen der Heiland gekreuigt worden, und das
Mitleid mit seinem opservollen Leiden und bitteren Schmerzen drängt sie

dazu. Die Sterbetage jener ihrer Kinder aber, die sie als heilige
Himmelsbürger anerkannt hat, sind ihr fest-fröhliche Feiertage. Sie weiß es

ja, daß „die Leiden dieser Welt nicht im entferntesten in Vergleich gebracht
werden können mit der künftigen Herrlichkeit, die offenbar werden soll"
(Röm. 8, 18) an ihren heiligen Kindern. Sie weiß, daß „kein Auge es hat
gesehen und kein Ohr es hat gehört und kein Menschenherz es hienieden
hat empfunden, was Gott denen bereitet hat, die ihn lieben." jl. Cor. 2, 9.)
Warum sollte sie da trauern am Sterbetag jener heiligsten Frau, der
Mutter des Herrn, die ihm am meisten von allen christusliebenden Menschen

geliebt hat. mag auch sonst der Erinnerungstag an den Hingang einer
Mutter das Herz noch so traurig stimmen.

Darum ist Moriä Heimgang eines der ersten hohen Marienfeste, wenn
nicht das erste, das die Kirche gefeiert hat. Bereits im Jahre 559 berichtet

der HI. Theodor, daß die Mönche von Palästina „schon längst" das
Fest Mariä Himmelfahrt feiern. Ganz gewiß, so dürfen wir sicher annehmen,

hat die Kirche unmittelbar nach dem Heimgang der Mutter Christi
das Wort Gottes aus Mariens Mund befolgt! „Von nun an werden mich
selig preisen alle Geschlechter." (Lc. 1, 48.)

Aber nicht nur den Sterbetag Mariens feiert die Kirche in freudiger
Weise; sie gedenkt in noch viel festlicherer Freude auch der leiblichen
Aufnahme Mariens in den Himmel. Es ist zwar darüber noch keine feierlich
verkündete Glau.bensentscheidung ergangen, wenn auch eine solche oft
angestrebt wurde; es ist aber doch eine durch die Tat ständig vor Augen
gestellte Lehre der Kirche, daß die übereinstimmende Ueberzeugung der
gesamten katholischen Christenheit von der leiblichen Aufnahme Mariens
in den Himmel als zweifelsfreie Wahrheit und Wirklichkeit zu gelten hat.

Es sprechen dafür viele Gründe. Wir verehren die Grabstätte des
göttlichen Heilandes, in der sein Leichnam über 48 Stunden geruht hat;
wir sprechen aber nur von einer „äormitio Nariao", von einer Stätte des
Hinscheidens Mariä auf dem Berge Sion, nicht von einer Grabstätte
Mariens. Wäre es denkbar, daß die Christenheit eine solche nicht in den
höchsten Ehren gehalten und es mit der ehrfurchtsvollsten Liebe umhegt
hätte? Sterben sollte wohl die Unbefleckte und Sündenlose: denn auch
ihr göttlicher Sohn hat schuldlos den Tod gekostet, aber mit ihm und
durch ihn sollte sie der Erstling der Auferstehung und Verklärung auch
dem Leibe nach sein. Und so geziemt es sich auch. Oder sollte der Leib
die Verwesung schauen, der 9 Monate lang der lebendige Tabernakel des
Gottessohnes war? Sollte Mariens Leib in Staub zerfallen, der mit
zarten Mutterarmen das göttliche Kind umschlang und es mit warmschla-
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im me
.s>eil ber Demut auf bem Dhrone
in bee Rimmels Herrlid)keit!
Heil ber fUmgfrau mit ber Orotic,
mit bem Slick ber Seligkeit!
Heil ber Sraut, ber hochbeglückten,
in bem 3îeidi ber ©ottentsückten!

Die bu einft in Schmers oerfunken
bei bem Creuse heifs gemeint,
rutjft im Gimmel freubetrunken,
Stutter. beinem Sohn aeeint.
Dhroneft in ben Engelckören,
unfere Sitten su erkören.

Sdnnersen. bie bu bier gelitten.
Qualen, bie bein Hers burchgliiht,
Dornen, bie es fdiarf burchfcknitten,
finb su 31 ofen bir erbliikt,
bie in nimmer melken fransen
um bein Haupt, Staria, glänsen.

Selig alle, bie bir gleidten.
bie ber Erbe Seib geteilt.
Selig all' bie Scbmersenreichen,
bie beim Kreits mit bir geroeilt.
Unter beinem Schirm mit fronen
merbeu fie im Himmel thronen.

©. ©örres.

(HJirfiiniiniirnirntnivTriirTi'TTiooîniinjtrTitniirfioirTitrTiinttniinitrîitniirî)

gcnbem Stutterfjersen trug unb kleibete, bettete unb nährte? Sollte jener
Stunb in biifterem ©rabesfchroeigen oerftumtnen, über beffen Sippen bas
eroig unoergeftliche SBort erklang gut Erlöfung ber sITienfd)t)eit unb 3ur
Serroirklickung ber Erlöfung? Sad^bem Staria bem £>eilanb in Sosoreth
eine fd)lid)te Erbemroohnung bereitet hat, öffnet ihr Ehriftus bie Pforte
Sur kerrlid)cu fjimmelsrooknung. Sadjbetn Staria bem .ffeilanb in ?tot
unb Schmach gefolgt ift, barf fie ihm nun folgen sur ©röfse unb Ehre unb
Herrlichkeit.

Die greube ber Kirche unb ihrer Einher am Dage bes Hinganges unb
ber H'inmelsaufnahme Stadens ift um fo gröfjer, als mir roiffen, baft
biefer Dag uns Staria nicht genommen, fonbern fie uns erft recht gegeben

si mm«
Heil der Demut auf dem Throne
in des Himmels Herrlichkeit!
Heil der Fungfrau mit der Krone,
mit dem Blick der Seligkeit!
Heil der Braut, der hochbeglückten,
in dem Reich der Gottentzückten!

Die du einst in Schmerz versunken
bei dem Kreuze heist geweint,
ruhst im Himmel freudetrunken.
Mutter, deinem Sohn geeint.
Thronest in den Engelchören,
unsere Bitten zu erhören.

Schmerzen, die du hier gelitten.
Qualen, die dein Herz durchglüht.
Dornen, die es scharf durchschnitten,
sind zu Rosen dir erblüht,
die in nimmer welken Kränzen
um dein Haupt. Maria, glänzen.

Selig alle, die dir gleichen,
die der Erde Leid geteilt.
Selig all' die Schmerzenreichen,
die beim Kreuz mit dir geweilt.
Unter deinem Schirm mit Kronen
werden sie im Himmel thronen.

G. Görres.

gendem Mutterherzen trug und kleidete, bettete und nährte? Sollte jener
Mund in düsterem Grabesschweigen verstummen, über dessen Lippen das
ewig unvergestliche Wort erklang zur Erlösung der Menschheit und zur
Verwirklichung der Erlösung? Nachdem Maria dem Heiland in Nazareth
eine schlichte Erdemvohnung bereitet hat, öffnet ihr Christus die Pforte
zur herrlichen Himmelswohnung. Nachdem Maria dem Heiland in Not
und Schmach gefolgt ist, darf sie ihm nun folgen zur Größe und Ehre und
Herrlichkeit.

Die Freude der Kirche und ihrer Kinder am Tage des Hinganges und
der Himmelsaufnahme Mariens ist um so größer, als wir wissen, daß
dieser Tag uns Maria nicht genommen, sondern sie uns erst recht gegeben



bat als ffîutter unb Königin unb Helferin ber Gljriften. 2ln ber 93igü
bes Jeftes ibrer Slufnabme in ben Rimmel läfet bie Äirdfe nad) ber Opfe=

rung ben Sßriefter beten: „3)esbalb t)aft bu, o (Sott, SOiaria quoi biefer 2BeIt
in ben .ffimmel 311 bir aufgenommen, bamit fie oertrauensooll unferer
Siinben roegen bei bir gürfpracbe einlege." Unb roirb nict)t fDlaria, bie

rounberbare ÜJlutter, felbft ben fjeifeeften Sßunfd) ijaben, jene ibrer Einher
bei fiel) 311 feîjen, bie bier auf Srben itjre 23Iicbe oertrauensooll auf fie
.gerichtet unb bie fid) reblid) bemiibt beben, in ibren Spuren 311 roanbern?

Sollte es ba nid)t unfer fcbnlid)jter SBunfd) fein: §eim 31tr ^Flutter?
-Darum laftt uns aus ber 3Tiefe unferes Wersens f leben :

SBenn mir mit bem Job einft ringen,
SoIIft, ÜJlaria, uns beifpringen,
-Da ff mir feiig fdjeiben bin,
Jungfrau, 2Rutter, Königin! Im.
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hat als Mutter und Königin und Helferin der Christen. An der Vigil
des Festes ihrer Aufnahme in den Himmel läßt die Kirche nach der Opferung

den Priester beten! „Deshalb hast du, o Gott, Maria aus dieser Welt
in den Himmel zu dir aufgenommen, damit sie vertrauensvoll unserer
Sünden wegen bei dir Fürsprache einlege." Und wird nicht Maria, die

wunderbare Mutter, selbst den heißesten Wunsch haben, jene ihrer Kinder
bei sich zu sehen, die hier auf Erden ihre Blicke vertrauensvoll auf sie

gerichtet und die sich redlich bemüht haben, in ihren Spuren zu wandern?

Sollte es da nicht unser sehnlichster Wunsch sein! Heim zur Mutter?
Darum laßt uns aus der Tiefe unseres Herzens flehen!

Wenn wir mit dem Tod einst ringen,
Sollst, Maria, uns beispringcn,
Daß wir selig scheiden hin,
Jungfrau, Mutter, Königin! 1w.
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^Ugcïjwg am ßu3ewersßait&eit

Sachbem bie Suaerner einige Sobre om Seft &er Spoftelfürften non
Ureter unb ißaul nach OTrariaftein gepilgert, hoben fie 'nun befinitio ben
Ghapulier=Gonntag ale Slariafteiner=2BalIfabrtstag beftimmt. Oiefes
Saht brachte ber ißilgersug unter Sütjrung non §. §. Oomherr unb Oehan
Gcbarroiler oon 93uttist)ol3 unb ber Organifation bes £>rn. £>uroiler, 93al)n=

bofoorftanb oon Gurfee, bie hiebet nie erreichte 3abl oon 600 pilgern.
Oas grühaufftehen oon 3 Uhr morgens, bie oierftünbige Saf)tt nnb bei
nieten noch bas Opfer bes Südjternbleibens roaren gang refpehtabte Opfer
oon roahrem ißilgergeift. Äurg nach t)alb 8 Uhr trafen bereits bie erften
Gebaren in Stariaftein ein, roo fie nod) ©elegenbeit hotten 3um Gahta=
mentenempfang unb Sefud) ber hi- Steffen.

93eim $auptgottesbienft um tjalb 10 Uhr prebigte ißater Sonaoentura
über bas heilige Ghapulier als Gdtjutjhteib Sîarfens refp. bie ®erpflid)=
tungen Stadens uns gegenüber unb unfere Pflichten Staria gegenüber.
Staria oerpf lidjtet fid), ben gern iffenbaf ten Oräjjern bes Ghapuliers Gdjut}
unb £>ilfe 3U gemähten in ben oielfachen ©efahren bes 2eibes unb ber
Geele. 93etoeife bafiir finb bie uttge3ählen Sotiotafeln in ben Zeitig»
tümern Stadens. Pflicht eines Starienhinbes ift es anberfeits, ben Sbel
Stadens im Oenhen, Seben unb Sjanbeln fid) 3U eigen 3U machen unb für
bie SBelt eine marianifdje Genbeftation 3U fein.

Sn bie Ißrebigt fdjlofe fid) bas feierliche £>od)amt, beffen Sntroitus
ober Gingang mit ben SBorten begann: „Gaudeamus omnes in Domino"

Caftt uns freuen im £>errn über ben Sefttag ber Stuttergottes. Stit
ißorbebadjt hotte ber $ird)encbor oon Stariaftein bie ©aubeamus-Steffe
non Sofef Srei geroähit unb mit ber roohlgelungenen SBiebergabe Rimmel
unb Grbe, bie Sßilger unb ben Sterner Slomponiften erfreut.

Oer Sachmittag bot ben pilgern reichlich ©elegenheit 311m prioaten
unb gemeinfamen ©ebet. Sad) bem gemeinfcbaftlicbem Sofenhrans betrat
ber hodgu. tßilgerführer Oomherr Gcbarroiler felbft bie banset 3Ur 53e=

grüjjung ber Ib. Pilger, bie fo 3at)Ireid)' feiner Ginlabung gefolgt. Jn
feiner Snfpradje roarnt er oor Ueberfjebung über anbere, als ob mit
bleffer mären als anbere unb nichts oerbient hätten. Seffer fei es, ©ott
für feine grofee ©iite unb 93armher3igheit, bie uns bisher gefchont hot,
3u banhen unb fich bereit 3U erhlären, 311 Opfern, mie es ©ott itnb bie
Sanbesregierung oon uns oerlangen, ^ebenfalls roollen mir uns oor
Ieidjtfertigem Günbigen hüten, bagegen burd) einen treuen Oienft ©ottes
unb burd) anholtenbes ©ebet bes Rimmels Gdjut} unb Gegen auf 2anb
unb Solh herabrufen.

9ln bie Snfprache anfcb'lieftenb folgte eine sroeite îfkebigt, gehalten
oon hodjro. ißater Gffo §iir3eler. Geine 2ehren bleibet er in bie 9Borte
bes Goangeliums: Staria bemahrte alle biefe ©orte unb ermog fie in
ihrem fersen. Staria bemahrte bas gefprodjene ©ort ©ottes in ihrem
£>er3en unb lebte barnad). Gie bemahrte aber auch bas menfehgeroorhene
©ort, ben Gotjn ©ottes, bie ©nabe ©ottes in ihrem £>er3en unb rairhte
treu mit ber ©nabe mit 31t ihrer unb ber Stenfchtmi Geelenheil. Solgen
mir ihrem 93eifpiel unb fie hilft uns ficher.
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Pilgerzug aus Luzerner-Landen

Nachdem die Luzerner einige Jahre am Fest der Apostelfürsten von
Peter und Paul nach Mariastein gepilgert, haben sie nun definitiv den
Skapulier-Sonntag als Mariasteiner-Wallfahrtstag bestimmt. Dieses
Jahr brachte der Pilgerzug unter Führung von H. H. Domherr und Dekan
Scharwiler von Buttisholz und der Organisation des Hrn. Huwiler,
Bahnhofvorstand von Sursee. die bisher nie erreichte Zahl von 6W Pilgern.
Das Frühaufstehen von 3 Uhr morgens, die vierstündige Fahrt und bei
vielen noch das Opfer des Nüchternbleibens waren ganz respektable Opfer
von wahrem Pilgergeist. Kurz nach halb 8 Uhr trafen bereits die ersten
Scharen in Mariastein ein, wo sie noch Gelegenheit hatten zum
Sakramentenempfang und Besuch der hl. Messen.

Beim Hauptgottesdisnst um halb lü Uhr predigte Pater Bonnventura
über das heilige Skapulier als Schutzkleid Mariens resp, die Verpflichtungen

Mariens uns gegenüber und unsere Pflichten Maria gegenüber.
Maria verpflichtet sich, den gewissenhaften Trägern des Skapuliers Schutz
und Hilfe zu gewähren in den vielfachen Gefahren des Leibes und der
Seele. Beweise dafür sind die ungezählen Votivtafeln in den
Heiligtümern Mariens. Pflicht eines Marienkindes ist es anderseits, den Adel
Mariens im Denken, Reden und Handeln sich zu eigeu zu machen und für
die Welt eine marianische Sendestation zu sein.

An die Predigt schloß sich das feierliche Hochamt, dessen Introitus
oder Eingang mit den Worten begann: „Oauäeamus omnes in Domino"

Laßt uns freuen im Herrn über den Festtag der Muttergottes. Mit
Vorbedacht hatte der Kirchenchor von Mariastein die Gaudeamus-Messe
von Josef Frei gewählt und mit der wohlgelungenen Wiedergabe Himmel
und Erde, die Pilger und den Luzerner Komponisten erfreut.

Der Nachmittag bot den Pilgern reichlich Gelegenheit zum privaten
und gemeinsamen Gebet. Nach dem gemeinschaftlichen Rosenkranz betrat
der hochw. Pilgerführer Domherr Scharwiler selbst die Kanzel zur
Begrüßung der lb. Pilger, die so zahlreich seiner Einladung gefolgt. In
seiner Ansprache warnt er vor Ueberhebung über andere, als ob wir
biesser wären als andere und nichts verdient hätten. Besser sei es. Gott
für seine große Güte und Barmherzigkeit, die uns bisher geschont hat,
zu danken und sich bereit zu erklären, zu Opfern, wie es Gott und die
Landesregierung von uns verlangen. Jedenfalls wollen wir uns vor
leichtfertigem Sündigen hüten, dagegen durch einen treuen Dienst Gottes
und durch anhaltendes Gebet des Himmels Schutz und Segen auf Land
und Volk herabrufen.

An die Ansprache anschließend folgte eine zweite Predigt, gehalten
von hochw. Pater Esso Hürzeler. Seine Lehren kleidet er in die Worte
des Evangeliums: Maria bewahrte alle diese Worte und erwog sie in
ihrem Herzen. Maria bewahrte das gesprochene Wort Gottes in ihrem
Herzen und lebte darnach. Sie bewahrte aber auch das menschgewordene
Wort, den Sohn Gottes, die Gnade Gottes in ihrem Herzen und wirkte
treu mit der Gnade mit zu ihrer und der Menschen Seelenheil. Folgen
wir ihrem Beispiel und sie hilft uns sicher.

22



Aodjnatjme.

SBir roerben auf ßnbe biefee Atonate bie Aadjnatjmen für nidjt eiro

begaste Abonnemente aufgeben unb bitten um gefällige Ginlöfung bet=

felben. 2Ber baefelbe nod) norßer per Gßeck auf &onto V 6673 SöoIP

faljtteoereitt gu Atariaftein einbegaßlt, erfpart une bamit niet Arbeit unb

fid) bie Aacfjoatjmegebütjren. 2Ber aber bie 3citfd)tift auf tieinen galt
metjr abonnieren mill, refüfiere fie bod), bamit mir nidtjt nod) unnötige
Auelagen ßaben. Seßr lobene» unb bankeneroert märe ee in biefem
"galt, einen Erfaß=Abonnenteni 311 geroinnen.. ^robe=9tummem fteßen je=

bereit gur Verfügung. Sie Aebaktion.

Ser Atöncßedjor fang nun gunäd)ft bie Sefper. Sarauf folgte bie
Aatefeßung bee Allerßeiligften mit ber SBeitje an bae £>erg gefu unb
Atariä, foroie nerfeßiebene ©ebete gum fei. Srubet ^Iaue um Abroer.bung
ber föriegegeißel unb Srtjaltung bee griebene. 3um Scßluft fpenbete ber
griebenekönig felbft allen pilgern ben ßeitigen Segen, P. P. A.

*
SBaKfaÇrt.

tfjißkird) fdjeint nidjt ber hleinfte unter ben fxmptorten bee Kantone
2u3ern gu fein, braeßte boeß ber ßodßro. £>r. Pfarrer Stobelmann 250 tpfar*
reianget)örige beiberlei ©efd)Ied)tee 3U einer gemeinfamen SBallfaßrt naeß

Atariaftein gufammen. SBenn fdjon bie Aot ber 3eit gum ©ebet matjnt,
bann erft redjt ein ©nabenort, ben ©Ott ober feine Atutter erroätjlt ßat,
um bafelbft befonbere ©naben aueguteilen. Sae mußten biefe ißilger gu
fcßäßen, bie am £>einricßetag, ben 15. guli, um 9 Ufjr, nad) oierftünbiger
Ißilgerreife in Atariaftein eintrafen, niete banon nod) nücßtern, um fid)
nod) gu ftürken mit bem Srote bee Cebene. Um 10 Ußr ßatten fie beforo
bern ißilgergotteebienft mit ißrebigt unb £>ocßamt.

Aacß ber Segrüßung ber Pilger bureß ßodßro. iftater tfjierongmue,
roiee berfelbe in feiner ijkebigt ßin auf bae große ©eßeimnie ber Atenfcß=
roerbung Gßrifti. gnfolgebeffen ift Ataria Atutter bee Srlöfere unb Atut=
ter ber ©rlöften unb ate foleße ift fie beforgt unb bekümmert um jebee
ißrer Einher, gür alte legt fie gürbitte ein bei itjrem göttlicßen Soßn.
Aber bei ber 3unet)menben ©otttofigkeit unferer Sage brot)t fid) immer
tneßr bie Sorauefage Atariene bei 2a Satette gu erfüllen: „gdj kann ben
Arm ber ftrafenben ©ereeßtigkeit ©ottee nid)t met)r gurückßalten." Sei
biefem ©ebanken muß jeber Sdjroeiger fid) ernft fragen: Sßie fteßt ee
mit meiner Sreue gegenüber ©ott? Sanken roolten roir©ott für bae fcßöne
Saterlanb roie für bie unnerbiente Sßoßttat, bießer non ben ©reuein
bee ßriegee nerfeßont geblieben gu fein. Unfere Sankbarkeit roolten mit
babureß geigen, baß mir gottgläubig unb gottnerbunben bleiben, roie uro
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Nachnahme.

Wir werden auf Ende dieses Monats die Nachnahmen für nicht
einbezahlte Abonnements aufgeben und bitten um gefällige Einlösung
derselben. Wer dasselbe noch vorher per Check auf Konto v KK73

Wallfahrtsverein zu Mariastein einbezahlt, erspart uns damit viel Arbeit und

sich die Nachnahmegebühren. Wer aber die Zeitschrift auf keinen Fall
mehr abonnieren will, refüsiere sie doch, damit wir nicht noch unnötige
Auslagen haben. Sehr lobens- und dankenswert wäre es in diesem

Fall, einen Ersatz-Abonnenten zu gewinnen.. Probe-Nummern stehen

jederzeit zur Verfügung. Die Redaktion.

Der Mönchschor sang nun zunächst die Vesper. Darauf folgte die
Aussetzung des Allerheiligsten mit der Weihe an das Herz Jesu und
Mariä, sowie verschiedene Gebete zum sel. Bruder Klaus um Abwendung
der Kriegsgeißel und Erhaltung des Friedens. Zum Schluß spendete der
Friedenskönig selbst allen Pilgern den heiligen Segen,

-5

Hitzkircher Wallfahrt.
Hitzkirch scheint nicht der kleinste unter den Hauptorten des Kantons

Luzern zu sein, brachte doch der hochw. Hr. Pfarrer Stadelmann 259
Pfarreiangehörige beiderlei Geschlechtes zu einer gemeinsamen Wallfahrt nach
Mariastein zusammen. Wenn schon die Not der Zeit zum Gebet mahnt,
dann erst recht ein Gnadenort, den Gott oder seine Mutter erwählt hat,
um daselbst besondere Gnaden auszuteilen. Das wußten diese Pilger zu
schätzen, die am Heinrichstag, den 15. Juli, um 9 Uhr, nach vierstündiger
Pilgerreise in Mariastein eintrafen, viele davon noch nüchtern, um sich

noch zu stärken mit dem Brote des Lebens. Um 19 Uhr hatten sie besondern

Pilgergottesdienst mit Predigt und Hochamt.

Nach der Begrüßung der Pilger durch hochw. Pater Hieronymus,
wies derselbe in seiner Predigt hin auf das große Geheimnis der
Menschwerdung Christi. Infolgedessen ist Maria Mutter des Erlösers und Mutter

der Erlösten und als solche ist sie besorgt und bekümmert um jedes
ihrer Kinder. Für alle legt sie Fürbitte ein bei ihrem göttlichen Sohn.
Aber bei der zunehmenden Gottlosigkeit unserer Tage droht sich immer
mehr die Voraussage Mariens bei La Salette zu erfüllen: „Ich kann den
Arm der strafenden Gerechtigkeit Gottes nicht mehr zurückhalten." Bei
diesem Gedanken muß jeder Schweizer sich ernst fragen: Wie steht es
mit meiner Treue gegenüber Gott? Danken wollen wir Gott für das schöne
Vaterland wie für die unverdiente Wohltat, bisher von den Greueln
des Krieges verschont geblieben zu sein. Unsere Dankbarkeit wollen wir
dadurch zeigen, daß wir gottgläubig und gottverbunden bleiben, wie un-
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fcre Sorfaljren, bann roirb ©ottes Schuß unb Segen auch roeiterhin uns
guteil roerben.

??ad) ber ißrebigt gelebrierte hochro. §r. Pfarrer Stabelmann felbft
bas leoitierte £>od)amt, bas ber ®tönd)sd)or mit ben eroig fd)önen 9JteIo=

bien bes Ktjoralgefanges mitfeierte. Den 2lbfd)Iuß bilbete ein nom Solh
gefungenes ÜJtarienlieb.

Stach ber SJtittagsoerpflegung beteten bie Pilger 3uerft ben 9lofen=
kräng in ber ©nabenkapelle. Daran fcßloß fid) ein groeiter ©ottesbienft
mit ißrebigt unb Segensanbadjt. 3" ber tßrebigt pries hochro. Sater 2llt=
mann bie ©ottesmutter als bie gebenebeite unter ben grauen, roeldjer
bas eingigartige tßrioileg guteil rourbe, gunsfrau unb StRutter gugleid)
gu fein. 2tls SStutter tjat fie ein §erg ooll Siebe, bie größer ift als bei
anbern irbifeßen SDtiittern. So kommt es aud), baß ißre ÜBallfaßrtsorte
nießt bloß Stätten ber SStarienoereßrung, fonbern heilige Stätten befon=
bercr ©nabenfpenbung finb. deiner gebt unerhört oon einer folcßen
Stätte roeg, ber recht gebetet, aud) roenn er nidjt erhört roorben in
bem Sinn, roie er es geroünfcß. Die SStutter bes Droftes läßt ihrem
Äinbe bafür beffere ©naben guhommen. Das gefeßieht bann umfo reid)=
lieber, roenn roir nach ihtem Sorbilbe bem Satan unb ber Siinbe roiber=
fagen unb in Dreue ©Ott bienen.

©ine freubige Ueberrafdjung rourbe nad) ber ^3rebigt ben pilgern gu=

teil, inbem ber hoeßroft. 2lbt 23afilius Slieberberger felbft ben fahramero
talen Segen fpenbete. StRit bem fdjönen Sieb: „Es blüht ber Slumen
eine ..." fd)loß bie roeiheoolle Slnbacßt unb oon gefus unb SOtaria reich
gefegnet, gogen bie Pilger heim, ooll greube unb Dank über bie fdjöne
SBallfabrt. P. P. A.

*
Doppelt geroonnen.

Der f)etltge Ignatius oon Sopola befueßte einft einen ©eleßrten ip
Saris. Der SJtann lub ben ^eiligen ein, ein Spiel mit ihm gu machen.
Ignatius lehnte es ab, mit ber Serficßlerung, baß er fid) nicht gut auf
bas Spiel oerfteße. 2Iber ber ©elehrte brang in ihn, baß er ihm ben
SBunfcß erfüllen möchte, „©ut", fagte Ignatius, ,,id) roill es tun, aber
unter folgenber Sebingung: Serliere id), fo roill id) euch einen SJtonat
bienen; benn ©elb habe id) nießt. ©eroinne ich, fo müßt ihr mir eine
Sitte erfüllen, bie gu euerem eigenen Sorteil ift; benn euer ©elb roill
id) nicht." Der ©elehrte ging barauf ein unb Ignatius geroann. „2Bie
lautet bie Sitte?" fragte ber SJtann oerbrießlid). „3d) bitte, baß 3ßt öie
heiligen Uebungen macht, bie man Sjergitien nennt." Da rourbe ber
©elehrte nod) oerbrießlicßer. Die Sache beßagte ihm nicht, roeil er ein
fcßlecßtes Sehen führte. Doch fein Serfprecßen roollte er halten. Die ßl.
Uebungen erfeßütterten bas £>er3 bes Sünbers fo, baß er fid) bekehrte.
3gnatius hatte boppelt geroonnen, nidjt bloß bas Spiel, fonbern aud)
eine unfterblitße Seele.

Stiefter=©£«3itictt in SHorioftein.
Som 15. September abenbs 7 Uhr bis 18. September nad)m. 4 Ußr.
Som 6. Oktober abenbs 7 Ußr bis 9, Oktober, nachm. 4 Uhr.
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sere Vorfahren, dann wird Gottes Schutz und Segen auch weiterhin uns
zuteil werden.

Nach der Predigt zelebrierte hochw. Hr. Pfarrer Stadelmann selbst
das levitierte Hochamt, das der Mönchschor mit den ewig schönen Melodien

des Choralgesanges mitfeierte. Den Abschluß bildete ein vom Volk
gesungenes Marienlied.

Nach der Mittagsoerpflegung beteten die Pilger zuerst den Rosenkranz

in der Gnadenkapelle. Daran schloß sich ein zweiter Gottesdienst
mit Predigt und Segensandacht. In der Predigt pries Hochw. Pater
Altmann die Gottesmutter als die gebenedeite unter den Frauen, welcher
das einzigartige Privileg zuteil wurde, Jungfrau und Mutter zugleich
zu sein. Als Mutter hat sie ein Herz voll Liebe, die größer ist als bei
andern irdischen Müttern. So kommt es auch, daß ihre Wallfahrtsorte
nicht bloß Stätten der Marienverehrung, sondern heilige Stätten besonderer

Gnadenspendung sind. Keiner geht unerhört von einer solchen
Stätte weg, der recht gebetet, auch wenn er nicht erhört worden in
dem Sinn, wie er es gewünsch. Die Mutter des Trostes läßt ihrem
Kinde dafür bessere Gnaden zukommen. Das geschieht dann umso
reichlicher, wenn wir nach ihrem Vorbilde dem Satan und der Sünde widersagen

und in Treue Gott dienen.
Eine freudige Ueberraschung wurde nach der Predigt den Pilgern

zuteil, indem der hochwst. Abt Basilius Niederberger selbst den sakramentalen

Segen spendete. Mit dem schönen Lied! „Es blüht der Blumen
eine ..." schloß die weihevolle Andacht und von Jesus und Maria reich
gesegnet, zogen die Pilger heim, voll Freude und Dank über die schöne

Wallfahrt.
-5

Doppelt gewonnen.
Der heilige Ignatius von Loyola besuchte einst einen Gelehrten ip

Paris. Der Mann lud den Heiligen ein, ein Spiel mit ihm zu machen.
Ignatius lehnte es ab, mit der Versicherung, daß er sich nicht gut auf
das Spiel verstehe. Aber der Gelehrte drang in ihn, daß er ihm den
Wunsch erfüllen möchte. „Gut", sagte Ignatius, „ich will es tun, aber
unter folgender Bedingung: Verliere ich, so will ich euch einen Monat
dienen,- denn Geld habe ich nicht. Gewinne ich, so müßt ihr mir eine
Bitte erfüllen, die zu euerem eigenen Vorteil ist: denn euer Geld will
ich nicht." Der Gelehrte ging darauf ein und Ignatius gewann. „Wie
lautet die Bitte?" fragte der Mann verdrießlich. „Ich bitte, daß Ihr die
heiligen Uebungen macht, die man Exerzitien nennt." Da wurde der
Gelehrte noch verdrießlicher. Die Sache behagte ihm nicht, weil er ein
schlechtes Leben führte. Doch sein Versprechen wollte er halten. Die hl-
Uebungen erschütterten das Herz des Sünders so, daß er sich bekehrte.
Ignatius hatte doppelt gewonnen, nicht bloß das Spiel, sondern auch
eine unsterbliche Seele.

Priester-Exerziticn in Mariastein.
Vom 1ö. September abends 7 Uhr bis 18. September nachm. 4 Uhr.
Vom 6. Oktober abends 7 Uhr bis 9, Oktober, nachm. 4 Uhr.
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grauen: uttfc SHüttenoaKfaljrt ooji
2euggetn=$öttingeii.

„(Bebt itns gute 2Jtütter unb roir roerben bie SBelt erneuern", fprad)
einft Stapft ißius XI. fei. Anbenhens. ©roh ift ber Ginfluh einer guten
Stutter auf bas Sîinb, bie gamilie unb bie Stitmenfdjen, ähnlich roie ber
Ginfluh eines guten ißriefters. Aber gute Stütter roerben im allgemeinen
nicht geboren, fonbern miiffen erbeten unb ergogen roerben. Partim tun
cfjriftlidjie grauen unb Stütter gut, roenn fie immer 31t it)rem erhabenen
Sorbilb, 3ur Stutter bes £>errn in bie Schule gehen unb grauem unb
Stutterroürbe lernen unb ihre §ilfe erbeten 31t treuer (Erfüllung ihrer
Stutterpflidjten.

©ans in biefem Sinn unb ©eift harnen rooljl bie 120 grauen unb
Stütter aus bem gricKtal am 17. guli nach Stariaftein. Sie roollten bie
©nabenmutter grüben, ihr bas §ers ausfdjiitten mit all bem Kummer unb
Sorgen, bei ihr aber auch lernen, unb alle finb auf itjre Aedjnung gehom=
men. Sad)bem fie oormittags fdjon gut gebetet bei ber geier ber hl-
Steffe unb oiele noch kommuniziert,-gab ihnen nachmittags hochro. ißater
Subroig Stofer in einer pachenben Anfpradje ganz praKtifche Sehren unb
Stallungen mit ins Alltagsleben. Starienoerehrung ift Keine 93erfidje=

rung gegen ^reu3 unb Seiben, fonbern edjte Starienoerehrung muh Aad)=
folge Starienis fein. Es Kann fomit nicht bie Abficbt Stariens fein, einem
93ittfteIIer alles 3U gewähren, roas bas Sehen auf Groben füh unb ange=
nehm mad)t, fonbern nur bas, roas mit bem heiligen Stillen ©ottes über=

leinftimmt unb uns ©ott näher bringt, auch roenn es ßroeu3 unb Seiben
finb. gn biefem galle oermittelt uns bie Stutter 00m Xroft Straft unb
©ebulb 3um &reu3tragen.

Standje Stutter möchte oielleidjt fagen, Staria Konnte ©Ott leicht
treu bienen bei ber gülle ber ihr 3ugeteilten ©naben. 3>abei oergeffett
oiele, bah ihr bie ©nabe roenig genügt, roenn fie nicht treu mitgeroirht
unb grofee unb gröfete Opfer gebracht in Erfüllung bes Stillens ©ottes.
SSenn roir mit ber ©nabe, bie uns ©ott gibt unb geben roill, treu mit=
roirhen, ift es uns aud) möglich, ©rofoes 3U leiften. 2)ie Stenfchenhinber
roünfdjen fid) fo gern bie ©unft unb greunbfdjaft höherer tßerfönlid)=
heitert, ©ut, leben roir mit ©ott oerbunbem burd) bie ©nabe roie Staria
unb roir befiben bie greunbfdjaft ©ottes unb ber £>err ift mit uns unb
alles, roas roir tun, roirb uns roohl gelingen. Aber mit ber Selbftheili=
gung ift bie Aachfolge Stohrens nicht erfchöpft. Gin roahrer Starienoer*
ehrer hilft aud) anbere heiligen, roie Staria es getan unb immer noch tut
in roahrer ©ottes= unb Slinbesliebe. Unb bas ift bie fchönfte Aufgabe
ber Stutter, mitsuhelfen am §eil ber unftcrblid)en Seelen. Stie barf fie
fid) freuen auf bem Sterbebett, roenn fie biefe Aufgabe treu erfüllt hat.
©rofj roirb ihr Sohn fein im Sjimmel.

3ur Erfüllung biefer großem Aufgabe gab allen Stüttern ber eud)a=

riftifdje Sjeilanb in einer befonbern Anbacht ben heiligen Segen unb
Staria auf bem ©nabenthron empfahl alle ihrem lieben Sohn unb roirb
fie im ©ebet nicht oergeffen. P. P- A.
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Frauen- und Mütterwallfahrt von
Leuggern-Döttingen.

„Gebt uns gute Mütter und wir werden die Welt erneuern", sprach
einst Papst Pius XI. sel. Andenkens. Groß ist der Einfluß einer guten
Mutter auf das Kind, die Familie und die Mitmenschen, ähnlich wie der
Einfluß eines guten Priesters. Aber gute Mütter werden im allgemeinen
nicht geboren, sondern müssen erbeten und erzogen werden. Darum tun
christliche Frauen und Mütter gut, wenn sie immer zu ihrem erhabenen
Vorbild, zur Mutter des Herrn in die Schule gehen und Frauen- und
Mutterwürde lernen und ihre Hilfe erbeten zu treuer Erfüllung ihrer
Mutterpflichten.

Ganz in diesem Sinn und Geist kamen wohl die 12V Frauen und
Mütter aus dem Fricktal am 17. Juli nach Mariastein. Sie wollten die
Gnadenmutter grüßen, ihr das Herz ausschütten mit all dem Kummer und
Sorgen, bei ihr aber auch lernen, und alle sind auf ihre Rechnung gekommen.

Nachdem sie vormittags schon gut gebetet bei der Feier der hl.
Messe und viele noch kommuniziert, gab ihnen nachmittags Hochw. Pater
Ludwig Moser in einer packenden Ansprache ganz praktische Lehren und
Mahnungen mit ins Alltagsleben. Marienverehrung ist keine Versicherung

gegen Kreuz und Leiden, sondern echte Marienverehrung muß Nachfolge

Mariens sein. Es kann somit nicht die Absicht Mariens sein, einem
Bittsteller alles zu gewähren, was das Leben auf Erden süß und angenehm

macht, sondern nur das, was mit dem heiligen Willen Gottes
übereinstimmt und uns Gott näher bringt, auch wenn es Kreuz und Leiden
sind. In diesem Falle vermittelt uns die Mutter vom Trost Kraft und
Geduld zum Kreuztragen.

Manche Mutter möchte vielleicht sagen, Maria konnte Gott leicht
treu dienen bei der Fülle der ihr zugeteilten Gnaden. Dabei vergessen
viele, daß ihr die Gnade wenig genützt, wenn sie nicht treu mitgewirkt
und große und größte Opfer gebracht in Erfüllung des Willens Gottes.
Wenn wir mit der Gnade, die uns Gott gibt und geben will, treu
mitwirken, ist es uns auch möglich, Großes zu leisten. Die Menschenkinder
wünschen sich so gern die Gunst und Freundschaft höherer Persönlichkeiten.

Gut, leben wir mit Gott verbunden durch die Gnade wie Maria
und wir besitzen die Freundschaft Gottes und der Herr ist mit uns und
alles, was wir tun, wird uns wohl gelingen. Aber mit der Selbstheiligung

ist die Nachfolge Mairens nicht erschöpft. Ein wahrer Märienver-
ehrer hilft auch andere heiligen, wie Maria es getan und immer noch tut
in wahrer Gottes- und Kindesliebe. Und das ist die schönste Aufgabe
der Mutter, mitzuhelfen am Heil der unsterblichen Seelen. Wie darf sie

sich freuen auf dem Sterbebett, wenn sie diese Aufgabe treu erfüllt hat.
Groß wird ihr Lohn sein im Himmel.

Zur Erfüllung dieser großen Aufgabe gab allen Müttern der eucha-
ristische Heiland in einer besondern Andacht den heiligen Segen und,
Maria auf dem Gnadenthron empfahl alle ihrem lieben Sohn und wird
sie im Gebet nicht vergessen. U.
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^ßUgetpg cuts fcem SBesirï Xfyal ttiife (Sern

Es mar ein gang outer ©ebanke unb Gntfcßtuß ber ßocßro. perren
bes Dekanats Bucßsgau, eine gemeinfame 2öallfat)rt all ißrer tpfarreien
gum Mmtonsßeitigtum oon SRario.ftein 31t mad)en. 2öie geitgemäß unb
bem 33oIh entfprecßenb bie SBallfaßrt roar, geigte bie fcßöne Beteiligung
oon runb 600 pilgern, obrooßl brei Pfarreien kurg oorßer ißte befonbern
ÜBallfaßrten gemacßt Ratten. Geßr gut geroätjlt mar aud) ber 3eitpunht
oon Gonntag, ben 27.3uti. Traf er bod) gufammen mit bem oon ber
Bifcßofs=M>nfereng in Ginfiebeln feftgelegten kirchlichen Subeltog com
650jätjrigen Beftanb ber fcßroeigetifcßen Gibgenoffcnfcßaft. 23as oermeßrte
2ob= unb Sank= unb Bittgebet mar ba boppelt angegeigt. 2)er ïag felbft
roar etroas geroitterfcßroül, faft roie ber politifdje £>origont. $»errlicl>
ftanben im Seimental bie roogenben Sleßrenfelber, als bie betenben unb
jmgenben tßilger in groei Gjtragiigen biefen noröroeftfcßroeigerifcßen 2anb=
ftricl) burcßfußren.

Slacßbem ber Ejeilige Berg im Gißroeiße bes SIngefidjtes erklommen,
fcßarten fiel) bie Sßilger um ßatb 9 Ui)r um ißren ÎÇûijrer, £j. £>. 2)ehan
©ifiger, tßfarrer oon Balstßal. 2>er ßoeßroft. Slbt Sr. Bafilius Slieber*
berger unb einige abkömmliche patres entboten ben tßilgern ben erften
Bßiltkommgruß auf bem Mrcßptaß. Unter Slbfingen bes Siebes: „SBir
gieben gur üftutter ber ©nabe" betrat bie Beterfcßar bas Heiligtum 9Ra=

riens. Biete benußten nod) bie ©elegent)eit gum Gakramenten=Gmpfang,
roäßrenb anbere ber ©nabenmutter in ber getfenßößte ben erften ©rufe
entboten.

Um halb 10 Ut)r begann ber £>auptgottesbienft mit ber Sßrebigt oon
ßocßro. ifßater ißius. sRacß ber Begrüßung ber lieben tpitger entroickelte
er ben ©ebanken ber fcßroeigetifcßen Bifcßöfe an bas 650jäßrige 3ubitäum
ber Gibgenoffenfcßaft. 33er heutige Sag mahnt uns an eine breifaeße
ipftidjt, an bie ißflidjt gu banken, gu fiihnen unb gu opfern.

Sanken roollen mir ©ott für bas fcßöne Baterlonb unb bie gute
Sanbesregierung, bie mit llmficßt unb SBeisßeit bas Erbe unferer Bäter
hütet; banken motten mir ber Strmeeteitung unb ben opferrailligen Got=
baten für bie großen Opfer ber treuen ©rengberoochung; banken motten
mir für bie politifdje greißeit unb ben grieben; bes Sanbes; banken motten
mir für bie retigiöfe greißeit unb freie Tätigkeit ber heiligen Mrcße in
Slusübung ißrer göttlichen Genbung unb Stufgabe. — Güßnen mollen mir
für alten SRißbraucß ber uns oon ©ott anoertrauten materiellen unb
geiftigen ©üter bureß ©ebet, gaften unb Sltmofen naeß bem Beifpiet un=
ferer gottfeligen Borfaßren, insbefonbere bes feiigen Sanbesoaters Bruber
^Iaus unb opfern motten mir für bas SBoßl bes Sanbes unb Botkes.
Surcß SBerke ber Bäcßftenliebe unb SBoßttätigkeit ben notbürftigen 2anbs=
teuten roie ben Sluslänöern ßelfen, fo roeit es bie SRittet erlauben. Go
können mir ©ottes Gtrafgericßt oon uns fernhalten unb gugleicß Gcßäße
fammeln für bie eroigen SBoßnungen.

Stile biefe Slntiegen legten bie Pilger im barauffolgenben tfjoeßamt
auf bie Opferfcßafe bes getebrierenben tßriefters £>. £>. ißater tßirmins. 23er

ftarke unb rcoßlgefcßutte Mrcßencßor Batstßal fang babei bie fogenannte
Sourbesmeffe oon Sarros. Sie -Darbietungen roareni ein fcßönes Sob
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Pilgerzug aus dem Bezirk Thal und Gäu
Es war ein ganz auter Gedanke und Entschluß der hochw. Herren

des Dekanats Buchsgau, eine gemeinsame Wallfahrt all ihrer Pfarreien
zum Kantonsheiligtum von Mariastein zu machen. Wie zeitgemäß und
dem Volk entsprechend die Wallfahrt war. zeigte die schöne Beteiligung
von rund 699 Pilgern, obwohl drei Pfarreien kurz vorher ihre besondern
Wallfahrten gemacht hatten. Sehr gut gewählt war auch der Zeitpunkt
von Sonntag, den 27. Juli. Traf er doch zusammen mit dem von der
Bischofs-Konferenz in Einsiedeln festgelegten kirchlichen Iubeltag vom
659jährigen Bestand der schweizerischen Eidgenossenschaft. Das vermehrte
Lob- und Dank- und Bittgebet war da doppelt angezeigt. Der Tag selbst

war etwas gewitterschwül, fast wie der politische Horizont. Herrlich
standen im Leimental die wogenden Aehrenfelder, als die betenden und
singenden Pilger in zwei ExtraZügen diesen nordwestschweizerischen Landstrich

durchfuhren.
Nachdem der heilige Berg im Schweiße des Angesichtes erklommen,

scharten sich die Pilger um halb 9 Uhr um ihren Führer, H. H. Dekan
Gisiger, Pfarrer von Balsthal. Der hochwst. Abt Dr. Basilius Nieder-
berger und einige abkömmliche Patres entboten den Pilgern den ersten
Willkommgruß auf dem Kirchplatz. Unter Absingen des Liedes: „Wir
ziehen zur Mutter der Gnade" betrat die Beterschar das Heiligtum
Mariens. Viele benutzten noch die Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang,
während andere der Gnadenmutter in der Felsenhöhle den ersten Gruß
entboten.

Um halb 19 Uhr begann der Hauptgottesdienst mit der Predigt von
hochw. Pater Pius. Nach der Begrüßung der lieben Pilger entwickelte
er den Gedanken der schweizerischen Bischöfe an das 659jährige Jubiläum
der Eidgenossenschaft. Der heutige Tag mahnt uns an eine dreifache
Pflicht, an die Pflicht zu danken, zu sühnen und zu opfern.

Danken wollen wir Gott für das schöne Vaterland und die gute
Landesregierung, die mit Umsicht und Weisheit das Erbe unserer Väter
hütet; danken wollen wir der Armeeleitung und den opferwilligen
Soldaten für die großen Opfer der treuen Grenzbewachung! danken wollen
wir für die politische Freiheit und den Frieden des Landes; danken wollen
wir für die religiöse Freiheit und freie Tätigkeit der heiligen Kirche in
Ausübung ihrer göttlichen Sendung und Aufgabe. — Sühnen wollen wir
für allen Mißbrauch der uns von Gott anvertrauten materiellen und
geistigen Güter durch Gebet, Fasten und Almosen nach dem Beispiel
unserer gottseligen Vorfahren, insbesondere des seligen Landesvaters Bruder
Klaus und opfern wollen wir für das Wohl des Landes und Volkes.
Durch Werke der Nächstenliebe und Wohltätigkeit den notdürftigen Landsleuten

wie den Ausländern helfen, so weit es die Mittel erlauben. So
können wir Gottes Strafgericht von uns fernhalten und zugleich Schätze
sammeln für die ewigen Wohnungen.

Alle diese Anliegen legten die Pilger im darauffolgenden Hochamt
auf die Opferschale des zelebrierenden Priesters H. H. Pater Pirmins. Der
starke und wohlgeschulte Kirchenchor Balsthal sang dabei die sogenannte
Lourdesmesse von Darros. Die Darbietungen waren ein schönes Lob
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©ottes, eine 3ur 2lnbad)t ftimmenbe Grbauung ber ©laubigen unb gerei=
d)en bem Ghor raie feiner Seitung unb bem Organiften 3ur nollen 2lner=
hennung. Sie 3roifchengefänge beforgten in benebihtinifdjer SBeife sroei
geübte Ghoralfänger. Sie Ginlagen beim ©rabuale unb Offertorium
raaren an fid) feftlid) unb gut gefungen, aber mehr ober roeniger bod)
grembhörper, roeil fie nicht im Ginhlang mit ber Dleffe ftanben. Sßriefter
unb Solh follten fo raeit möglid) ein unb biefelbe Dleffe beten refp. fingen,
©ut angebracht mar bas Gtjoral^Grebo unb nod) fdjöner märe es geroefen,
roenn bie gan3e ©emeinbe mitgefungen unb ben ©lauben an bie eroigen
2Bat)rt)eiten öffentlid) bekannt I)ätte. Dun im Stillen hat es ja jeber
gemacht, roar bod) bie gan3e SBallfahrt ein lautes ©laubensbchenntnis.

Dad) ber Dlittags=SerpfIegung roetteiferten bie Pilger roieber in ©e=
beten unb ©efängen, teils in ber ©nabemhapelle, teils in ber Safiliha.
3eber hatte feiner hirrtrnlifd)eri Dlutter oiele perfönliche, roie auch befon=
bere 2lnliegen oorgutragen. Siefes hinbliche Sertrauen fudjte ißater Sho=
mas aufs neue gu roechen unb 3U förbern in ber 9lad)mittagsprebigt. 2luf
bie grage: 2Barum lieben roir Diaria? antroortet et hur3 unb hlar:
2BeiI fie unfere Dlutter ift unb jebes Äinb feine Dlutter ehren unb lieben
muh. Gs ift ihm ein eigentliches §er3cnsbebürfnis. 2Bir 3eigen unfere
Ciebe 3U Dlaria, roenn roir bie Sünbe meiben, fie tagtciglid) grüben in
anbädjtigem ©ebet unb fo leben unb roirheni roie fie es getan.

2luf bie iffrebigt folgte bie 2lusfetjung bes 21llerheiligften unb bie oon
ben Sifchöfen geroiinfd)te Segensanbad)t. Ser £>. $. Sehan unb Sitger*
führet ©ifiger leitete felbft bie 2lnbad)t oon ber $an3el aits. Gs roar
ein Sturmruf 3U ©ott um Sdjutj unb Segen bes Saterlanbes in biefen
fdjroeren 3ßiten; ein Seten um Grhaltung bes griebens unb ber 2Bol)I=
fahrt bes Sanbes unb Solhes. Debft ber griebenshönigin rourbe aud)
Sruber ßlaus um feine mächtige giirfaitte angerufen, beffen Sjeiligfpre*
d)ung nun in befte Sahnen geleitet. 2lls ber eud)ariftifd)e £>eilanb bie

ganse ©emeinbe unb all ihr Seten gcfegnet, ftimmte fie ooll Segeifterung
unb Sanhbarheit für bie gnabenreiche 2Sallfal)rt bas „©rofoer ©ott, roir
loben bid)" an. Dlächtig klang es burd) bie roeiten fallen ber Safiliha:
„2Sie bu roarft oor aller 3eit, fo bleibft bu in Groigheit!" 3a, bu gütiger
unb getreuer ©ott, bleib bei uns, unferem Canb unb Solh, als unfer
Sdjuhhrrr unb ©ebieter unb roir roollen bein Solh fein.

Dad) biefer 2lnbact)t 30g es bie Sil0er nochmals hinunter in bie ©na=
benhapelle 3um 2lbfd)iebsgrufi ber lieben grau im Stein. Soll gnbrunft
klang es aus aller §er3en: Salve regina fei gegrüjft Königin 31t

bir rufen roir 3U bir feufsen roir 0 roenbe beine barmher3igen
2lugeni uns 3U, 0 gütige, 0 milbe, 0 fiifje gnngfrau Diaria. Sie hält
ihr 2Bort, hier in biefer §>öl)Ie allen 311 helfen, bie fie oertrauensooll
barum bitten. 2lber auch roir roollen unfer Serfpredjen hotten: Diaria
311 lieben ift albeit mein Sinn! i.

*
2Bie groft ift bod) bie Dtad)t bes ©ebetes! Sas ©ebet gleid)t einer

Königin, bie albeit freien 3l'tritt hat bei ihrem königlichen ©emahl unb
alles erlangt, um roas fie bittet. $1. Sherefia 0. R. 3-
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Gottes, eine zur Andacht stimmende Erbauung der Gläubigen und gereichen

dem Chor wie seiner Leitung und dem Organisten zur vollen
Anerkennung. Die Zwischengesänge besorgten in benediktinischer Weise zwei
geübte Choralsänger. Die Einlagen beim Graduale und Offertorium
waren an sich festlich und gut gesungen, aber mehr oder weniger doch
Fremdkörper, weil sie nicht im Einklang mit der Messe standen. Priester
und Volk sollten so weit möglich ein und dieselbe Messe beten resp, singen.
Gut angebracht war das Choral-Credo und noch schöner wäre es gewesen,
wenn die ganze Gemeinde mitgesungen und den Glauben an die ewigen
Wahrheiten öffentlich bekannt hätte. Nun im Stillen hat es ja jeder
gemacht, war doch die ganze Wallfahrt ein lautes Glaubensbekenntnis.

Nach der Mittags-Verpflegung wetteiferten die Pilger wieder in
Gebeten und Gesängen, teils in der Gnadenkapelle, teils in der Basilika.
Jeder hatte seiner himmlischen Mutter viele persönliche, wie auch besondere

Anliegen vorzutragen. Dieses kindliche Vertrauen suchte Pater Thomas

aufs neue zu wecken und zu fördern in der Nachmittagspredigt. Auf
die Frage: Warum lieben wir Maria? antwortet er kurz und klar:
Weil sie unsere Mutter ist und jedes Kind seine Mutter ehren und lieben
muß. Es ist ihm ein eigentliches Herzensbedürfnis. Wir zeigen unsere
Liebe zu Maria, wenn wir die Sünde meiden, sie tagtäglich grüßen in
andächtigem Gebet und so leben und wirken wie sie es getan.

Auf die Predigt folgte die Aussetzung des Allerheiligsten und die von
den Bischöfen gewünschte Segensandacht. Der H. H. Dekan und Pilgerführer

Eisiger leitete selbst die Andacht von der Kanzel aus. Es war
ein Sturmruf zu Gott um Schutz und Segen des Baterlandes in diesen
schweren Zeiten? ein Beten um Erhaltung des Friedens und der Wohlfahrt

des Landes und Volkes. Nebst der Friedenskönigin wurde auch
Bruder Klaus um seine mächtige Fürbitte angerufen, dessen Heiligsprechung

nun in beste Bahnen geleitet. AIs der eucharistische Heiland die

ganze Gemeinde und all ihr Beten gesegnet, stimmte sie voll Begeisterung
und Dankbarkeit für die gnadenreiche Wallfahrt das „Großer Gott, wie
loben dich" an. Mächtig klang es durch die weiten Hallen der Basilika:
„Wie du warst vor aller Zeit, so bleibst du in Ewigkeit!" Ja. du gütiger
und getreuer Gott, bleib bei uns. unserem Land und Volk, als unser
Schutzherr und Gebieter und wir wollen dein Volk sein.

Nach dieser Andacht zog es die Pilger nochmals hinunter in die
Gnadenkapelle zum Abschiedsgruß der lieben Frau im Stein. Voll Inbrunst
klang es aus aller Herzen: Salve regina sei gegrüßt Königin zu
dir rufen wir zu dir seufzen wir o wende deine barmherzigen
Augen uns zu, o gütige, o milde, o süße Jungfrau Maria. Sie hält
ihr Wort, hier in dieser Höhle allen zu helfen, die sie vertrauensvoll
darum bitten. Aber auch wir wollen unser Versprechen halten: Maria
zu lieben ist allzeit mein Sinn! i.

-5

Wie groß ist doch die Macht des Gebetes! Das Gebet gleicht einer
Königin, die allzeit freien Zutritt hat bei ihrem königlichen Gemahl und
alles erlangt, um was sie bittet. Hl. Theresia v. K. I.
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23atetl)aler &infoer=2BaKfaï$rt.

„Saffet bie kleinen) 311 mir kommen unb mehret es ihnen nicht •"
fprach her göttliche föinberfreunb unb fo fpridjt unb ruft er heute nod),
aber ebenfo aud) feine Stutter. SBenn nun ber £>eilige Sater fdjon roic=

bertjolt bie Einher ber ®elt 3U ®ebetskreu33Ügen für ben ^rieben ber
SBelt aufgeforbert, roar es ficher ein kirch'lich'Päbagogifcher Gchachgug, bie
Einher 3U einer SBallfahrt nach Stariaftein 3U fammeln. Die Sd)iiler=
fahrten aufs Siitli, ber Söiege unferer £>eimat, mögen 3ur SSeckung ber
Saterlanbsliebe förberlid) fein, aber roidjtiger finb in unferer heutigen
hritifdjen 3eit bod) ©ebetskreu33Üge. „Setet, freie Sdpoe^er, betet,"
benn roenn ber £err bas £>aus nicht bemadjt, fo machen bie 2Bäd)ter um=
fonft. 3um ©ebet foil aber aud) bas 3tinb angehalten roerben.

SJtit boppelter greube finb barum am Stontag, ben 21. 3uli, 120
Einher ber Pfarrei 23alstf)at ihren Geelforgern nach Stariaftein gefolgt,
nidjt blojj aus Neugier, um ben bekannten ©nabenort 3U feljen, fonbern
um fid) unb ben lieben Singehörigen ©nahen 3u erbeten, Unb roie gut
unb brao haben fie bas gemacht, 3ur Sreube für Rimmel unb Erbe. Um
halb 11 Uhr 3elebrierte ber hadjro. Pfarrer unb Dekan ©ifiger felbft noch
ein Stmt, bas eine Sluslefe oon 40 Stäbchen unter bem Orgelfpiel oon Sri.
3îoth mit einer 3roeiftimmigen Steffe oon Sater Ginsig oerfdjönerte. 2Bie
haben biefe reinen Äinberftimmen fo fdjön geklungen unb roie finb fie
tief hineingebrungen ins £er3 bes Erlöfers unb feiner Stutter! Rimmels
Gegen roarb ihnen bafiir guteil. Stach bem fd)önen Starienlieb: „2Bir
3iehen aur Stutter ber ©nahe ..begaben fid> bie Einher sur erften 33e=

grüfjung ber ©nabenmutter in bie gelfenhöhle, für bie meiften rool)l ein
gans bejaubernber ©ang.

9tad)mittags roaren alle toieber bafelbft oerfammelt 3U einem befon=
bern ©ottesbienft. £>od)ro. Sater Ißius roies ta einer Anfprache bie ^in=
ber auf bie liebeoolle Gorg einer guten Sturter, um bas leibliche, roie
feelifdje A5ohlergef)en ihrer Einher, hin- Seffer aber als bie befte leibliche
Stutter auf Erben beforgt bas itnfere himmlifcbe Stutter. 2Bie fie in
mütterlicher Siebe unb Dreue für bas Sefuskinb geforgt, fo forgt fie heute
noch für alle ihr anoertrauten Einher. Ein Seifpiel geigt uns ber 00m
gelfen gefallene $nabe, bem Staria bei ber Auserroählung unb Entftehung
bes ©nabenortes „Staria im Gtein" rounberbar geholfen. 2ßas fie bornais
oerfprod)cn, hier allen gläubigen Sefudjern alle erroünfchte §>ilfe unb
©nahe bei ihrem Gohn 3U erbeten, hat fie roährenb 560 fahren treu ge=

halten. 2öie oiel leibliche unb geiftige Sot hat fie gehoben ober bod) ge=

tinbert! Dann freilid) hilft Staria um fo lieber, je mehr roir uns be=

mühen, als roahre Starienhinber 3U leben. Das haben bie Einher ihrer
Stutter oerfprochetx, roie es im Siebe heifet: Ein ^inb Stariens roill ich

heijjen, roill rnid) ber Dugenb ftets befleißen; Staria ift bann Stutter mir,
fie öffnet mir bie £nmmelstür!

Stuf bie Anfpradje folgte eine kur3e Gegensanbad)t, bei roeld)er bie
Einher oerfdpebene hergige Sieber fangen unb hinblid) fromme ©ebete
oerridjteten für oerfdjiebene Anliegern ihrer Angehörigen unb ber gai^en
Sfarrei, fo roie es ihnen ber hodjiro. Geelforger ans £>er3 legte. Dann
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Balsthaler Kinder-Wallfahrt.
„Lasset die Kleinen» zu mir kommen und wehret es ihnen nicht

sprach der göttliche Kinderfreund und so spricht und ruft er heute noch,
aber ebenso auch seine Mutter. Wenn nun der Heilige Vater schon
wiederholt die Kinder der Welt zu Gebetskreuzzügen für den Frieden der
Welt aufgefordert, war es sicher ein kirchlich-pädagogischer Schachzug, die
Kinder zu einer Wallfahrt nach Mariastein zu sammeln. Die Schüler-
sahrten aufs Nütli, der Wiege unserer Heimat, mögen zur Weckung der
Vaterlandsliebe förderlich sein, aber wichtiger sind in unserer heutigen
kritischen Zeit doch Gebetskreuzzüge. „Betet, freie Schweizer, betet,"
denn wenn der Herr das Haus nicht bewacht, so wachen die Wächter
umsonst. Zum Gebet soll aber auch das Kind angehalten werden.

Mit doppelter Freude sind darum am Montag, den 21. Juli, 12g
Kinder der Pfarrei Balsthal ihren Seelsorgern nach Mariastein gefolgt,
nicht bloß aus Neugier, um den bekannten Gnadenort zu sehen, sondern
um sich und den lieben Angehörigen Gnaden zu erbeten. Und wie gut
und brav haben sie das gemacht, zur Freude für Himmel und Erde. Um
halb 11 Uhr zelebrierte der hochw. Pfarrer und Dekan Eisiger selbst noch
ein Amt, das eine Auslese von 40 Mädchen unter dem Orgelspiel von Frl.
Roth mit einer zweistimmigen Messe von Pater Sinzig verschönerte. Wie
haben diese reinen Kinderstimmen so schön geklungen und wie sind sie

tief hineingedrungen ins Herz des Erlösers und seiner Mutter! Himmels
Segen ward ihnen dafür zuteil. Nach dem schönen Marienlied» „Wir
ziehen zur Mutter der Gnade ..." begaben sich die Kinder zur ersten
Begrüßung der Gnadenmutter in die Felsenhöhle, für die meisten mahl ein
ganz bezaubernder Gang.

Nachmittags waren alle wieder daselbst versammelt zu einem besondern

Gottesdienst. Hochw. Pater Pius wies in einer Ansprache die Kinder

auf die liebevolle Sorg einer guten Muiter, um das leibliche, wie
seelische Wohlergehen ihrer Kinder, hin. Besser aber als die beste leibliche
Mutter auf Erden besorgt das unsere himmlische Mutter. Wie sie in
mütterlicher Liebe und Treue für das Jesuskind gesorgt, so sorgt sie heute
noch für alle ihr anvertrauten Kinder. Ein Beispiel zeigt uns der vom
Felsen gefallene Knabe, dem Maria bei der Auserwählung und Entstehung
des Gnadenortes „Maria im Stein" wunderbar geholfen. Was sie damals
versprochen, hier allen gläubigen Besuchern alle erwünschte Hilfe und
Gnade bei ihrem Sohn zu erbeten, hat sie während 560 Iahren treu
gehalten. Wie viel leibliche und geistige Not hat sie gehoben oder doch
gelindert! Dann freilich hilft Maria um so lieber, je mehr wir uns
bemühen, als wahre Marienkinder zu leben. Das haben die Kinder ihrer
Mutter versprochen, wie es im Liede heißt» Ein Kind Mariens will ich

heißen, will mich der Tugend stets befleißen- Maria ist dann Mutter mir.
sie öffnet mir die Himmelstür!

Auf die Ansprache folgte eine kurze Segensandacht, bei welcher die
Kinder verschiedene herzige Lieder sangen und kindlich fromme Gebete
verrichteten für verschiedene Anliegen ihrer Angehörigen und der ganzen
Pfarrei, so wie es ihnen der hochw. Seelsorger ans Herz legte. Dann
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gab 3efus unb Btaria allen ben Segen unb glüchlid) unb frof) ftiegen bie
Meinen hinauf in ©ottes freie Batur. 3hter großen greube gaben fie im
Moftergang nod) 2lusbruch burd) oerfcßiebene roeltlid)e Sieber, bie fie
frifd) unb flott gefangen haben. 3a, bas habt ihr recht gemacht. gäl)rt
nur fo fort in euerem guten Eifer gur greube euerer leiblichen roie
tjimmlifdjen Blutter. i.

*
©e&etefreu33ug uom 5luguft

Ueber bas geft ber Berhlärung Ehrifti auf Xabor Ijatte Mofter unb
©allfahrt 3U Blariaftein fjotjen, ehrenvollen Befud) oon Sr. Emineng, bem
Äarbinal griebr. Xebeschini aus Born. Xiefer Ümftanb mag auch eine
größere Beteiligung am ©ebetshreuggug angegogen haben. 3ebenfalls
mar fchon ber Bormittags=©ottesbienft unb in oermehrtem Blaß ber Bad)=
mittagsgottesbienft gut befudjt. Bad) bem gemeinfamen SRofenhranggebet
richtete h°d>tt>. Bater 2lltmann aufhlärenbe unb lehrreiche ©orte über
bie Bebeutung unb Segenshraft bes Berges Xabor, bes Berges ©olgatha
unb bes Berges Sion, bas ift bie Mrdje ©ottes auf Erben, an bie an=
bächtigen ^reugfahrer. ©ollen mir auf ben Berg bes himmlifchen Xabors,
bann müffen mir an bie ©ottheit Ehrifti unb feine göttliche Senbung unb
Sehre glauben, müffen Ehrifti ©ort unb Beifpiel befolgen, müffen fachen,
ihm gleichförmig gu roerben in ben Xagen ber greube roie bes Seibens,
müffen treu gu Ehriftus unb feiner Mrdje, gum BaPft halten unb auf
feine Stimme hören, benn roer ihn hört, ber hört Ehriftus unb roer ihn
oeradjtet, oerachtet Ehriftus unb benjenigen, ber ihn gefanbt hat, ben
Bater im Rimmel unb hat bann aud) bie böfen golgen gu tragen.

2ln bie Brebigt fd;Ioß fid) bie gefungene Bcfper, roährenb meiner
fid) bie ©laubigen immer mehr nach o°rn brängten. 2lm Schluß berfelben
gog fid) ber amtierenbe Briefter mit feiner 2lffifteng in bie Sahriftei gu=
rüch, um gleich barauf mit Sr. Emineng an ben 2tttar gu treten. Sdjon
bie fd)Ianhe, hohe ©eftalt bes Burpurträgers mit feinem aufred)ten ©ang
unb ruhigen, freunblidjen Blieb, machte auf bie betenbe Bienge einen
ehrfurdjtsgebietenben Einbruch. Xerfelbe raurbe nod)1 oertieft unb oer=
ftärht burd) bie feierliche Spenbung bes fahramentalen Segens. Btit
großer greube unb herglidjem X>anh empfing bas hnienbe Bolh auf bem
Büchroeg bes Msrbinals nod) feinen perfönlicßen, hohenpriefterIid>en
Segen.

Xer hohe Mrchenfiirft felbft mar oom ©ottesbienft roie oon ber gro=
ßen Bolhsbeteiligung am ©ebetshreuggug fo erbaut unb begeiftert, baß
er gefagt hat, er roerbe fchon nächfte ©od>e bem $1. Bater oon biefem
freubigen Ereignis Btitteilung machen. Xiefes Sturmgebet gegen bie
©ottlofen roerbe für ihn fidjer ein freubiger Sichtftrahl fein in bas Xuri=
hei ber 3eiten. gür uns felbft foil biefe 2lnerhennung ein 2lnfporn fein
gum 2lusharren unb Blitmadjen am ©ebetshreuggug.

Xer nächfte ©ebetshreuggug finbet ftatt: Blittroocf), ben 3. September.
P. P. A.
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gab Jesus und Maria allen den Segen und glücklich und froh stiegen die
Kleinen hinauf in Gottes freie Natur. Ihrer großen Freude gaben sie im
Klostergang noch Ausdruck durch verschiedene weltliche Lieder, die sie

frisch und flott gesungen haben. Ja, das habt ihr recht gemacht. Fährt
nur so fort in euerem guten Eifer zur Freude euerer leiblichen wie
himmlischen Mutter. i.

Gebetskreuzzug vom August
Ueber das Fest der Verklärung Christi auf Tabor hatte Kloster und

Wallfahrt zu Mariastein hohen, ehrenvollen Besuch von Sr. Eminenz, dem
Kardinal Friedr. Tedeschini aus Rom. Dieser Umstand mag auch eine
größere Beteiligung am Gebetskreuzzug angezogen haben. Jedenfalls
war schon der Vormittags-Gottesdienst und in vermehrtem Maß der
Nachmittagsgottesdienst gut besucht. Nach dem gemeinsamen Rosenkranzgebet
richtete hochw. Pater Altmann aufklärende und lehrreiche Worte über
die Bedeutung und Segenskraft des Berges Tabor, des Berges Golgatha
und des Berges Sion, das ist die Kirche Gottes auf Erden, an die
andächtigen Kreuzfahrer. Mollen wir auf den Berg des himmlischen Tabors,
dann müssen wir an die Gottheit Christi und seine göttliche Sendung und
Lehre glauben, müssen Christi Wort und Beispiel befolgen, müssen suchen,
ihm gleichförmig zu werden in den Tagen der Freude wie des Leidens,
müssen treu zu Christus und seiner Kirche, zum Papst halten und auf
seine Stimme hören, denn wer ihn hört, der hört Christus und wer ihn
verachtet, verachtet Christus und denjenigen, der ihn gesandt hat, den
Vater im Himmel und hat dann auch die bösen Folgen zu tragen.

An die Predigt schloß sich die gesungene Vesper, während welcher
sich die Gläubigen immer mehr nach vorn drängten. Am Schluß derselben
zog sich der amtierende Priester mit seiner Assistenz in die Sakristei
zurück, um gleich darauf mit Sr. Eminenz an den Altar zu treten. Schon
die schlanke, hohe Gestalt des Purpurträgers mit seinem aufrechten Gang
und ruhigen, freundlichen Blick, machte auf die betende Menge einen
ehrfurchtsgebietenden Eindruck. Derselbe wurde noch vertieft und
verstärkt durch die feierliche Spendung des sakramentalen Segens. Mit
großer Freude und herzlichem Dank empfing das kniende Volk auf dem
Rückweg des Kardinals noch seinen persönlichen, hohenpriesterlichen
Segen.

Der hohe Kirchenfürst selbst war vom Gottesdienst wie von der großen

Volksbeteiligung am Gebetskreuzzug so erbaut und begeistert, daß
er gesagt hat, er werde schon nächste Woche dem Hl. Vater von diesem
freudigen Ereignis Mitteilung machen. Dieses Sturmgebet gegen die
Gottlosen werde für ihn sicher ein freudiger Lichtstrahl sein in das Dunkel

der Zeiten. Für uns selbst soll diese Anerkennung ein Ansporn sein
zum Ausharren und Mitmachen am Gebetskreuzzug.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 3. September.

-x-
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SHoria im Stein

3u Sir hab' id) mein 2eib getragen,
ber Seele ftilles. tiefes Klagen;
ber büftern 3uhunft bange Sorgen
in Seinem SRutterhers geborgen.

Sinn fiitjle id) auf allen SBegen

beglüdtenb Seines Kinbes Segen,
in mein oer,captes S>er3 ftrablt toieber
frob Iäd>elnb Seine Sntlb hernieber.

P. Sßlasibus Startmann.

©riiït&uitg fcee „St. ©attussStiftes" in ©regenj
2lm 6. Februar 1902 fchrieb 2lbt 93incentius roieberum an ißater

Stamm, unb fudjte non ihm 30 erfahen, an men man fid) roenben müffe,
um bie SBeroilligung gut îîieberlaffung oonfeite ber ^Regierung 3U erlangen.
Ob auf 3oIIfreie Einfuhr bes SRobiliars, ber Kirchengeräte unb Sfktramente,
foroie ber Effekten ber Eonoentualen 3U rechnen fei; roie hoch bie ©runb=,
£täufer= u. ißerfonenfteuern 311 ftehen Rommen, ob eoentuell aud) aufterge»
möbnlidje Steuern erhoben mürben. Er roünfchte ju erfahren, roie grofr
bie Kirchgemeinbe Sürrnberg fei, ob bie 2BaIIfahrtshir<he sugleid) ißfarr*
hird>e, unb roelcbe Stechte bie SRebemptoriften über Kirche u. Pfarrei ausge*
übt hätten. — ißater Stehtor Stamm, bem natürlich oiel baran gelegen: roar,
bas für feine Kongregation nun roertlofe Sefi^tum los 3U behommen,
3eigte fid) hocherfreut unb gab fofort bie oerlangten Erklärungen. Siefe
lauteten unter anberem: SHIererft müffe man fid) an ben Er3bifdE)of oon
Salsburg roenben. Sie Formulierung bes SeroiIIigungsgefud)es übertrage
man am oorteilhafteften einem Salsburger SIboohaten, bamit nicht 3U

oiel unb aud) nicht 3U roenig gefagt fei. Ueberfieblungseffehten feien all=

gemein 3ollfrei — nötigenfalls hönne ber 33ürgermeifter oon Sürrnberg
ein Eertifihat über bie Slnfieblung ber patres ausftellen. Sie Steuern
feien überall ein Sornftraud), in Sürrnberg betrage bie £>ausfteuer 8000

Kronen, ©runbfteuer unb ©emeinbeumlagen 3irha 300 ©ulbem. Uebec

bie ^Pfarrkirche feien ihnen basumal alle Stechte übertragen roorben.
Sie SBelt ift ooll oon ©ottes Segen,
SBillft bu ihn haben, ift er bein:
Sit brauchft nur Fuk unb §anb 3U regen,
Su brauchft nur fromm unb hlug 3U fein.

(ffieber, Srei3ehnlinben.)

3Î

Maria im Stein

Zu Dir hab' ich mein Leid getragen,
der Seele stilles, tiefes Klagen;
der düstern Zukunft bange Sorgen
in Deinem Mutterherz geborgen.

Nun fühle ich auf allen Wegen
beglückend Deines Kindes Segen,
in mein verzagtes Herz strahlt wieder
froh lächelnd Deine Huld hernieder.

Plazidus Hartmann.

Gründung des „St. Gallus-Stiftes" in Bregenz
Am 6. Februar 1902 schrieb Abt Vincentius wiederum an Pater

Stamm, und suchte von ihm zu ersahen, an wen man sich wenden müsse,
um die Bewilligung zur Niederlassung vonseite der Regierung zu erlangen.
Ob aus zollfreie Einfuhr des Mobiliars, der Kirchengeräte und Paramente,
sowie der Effekten der Conventualen zu rechnen sei; wie hoch die Grund-,
Häuser- u. Personensteuern zu stehen kommen, ob eventuell auch
außergewöhnliche Steuern erhoben würden. Er wünschte zu erfahren, wie groß
die Kirchgemeinde Dürrnberg sei, ob die Wallfahrtskirche zugleich Pfarrkirche,

und welche Rechte die Nedemptoristen über Kirche u. Pfarrei ausgeübt

hätten. — Pater Rektor Stamm, dem natürlich viel daran gelegen war,
das für seine Kongregation nun wertlose Besitztum los zu bekommen,
zeigte sich hocherfreut und gab sofort die verlangten Erklärungen. Diese
lauteten unter anderem: Allererst müsse man sich an den Erzbischof von
Salzburg wenden. Die Formulierung des Bewilligungsgesuches übertrage
man am vorteilhaftesten einem Salzburger Advokaten, damit nicht zu
viel und auch nicht zu wenig gesagt sei. Uebersiedlungseffekten seien

allgemein zollfrei — nötigenfalls könne der Bürgermeister von Dürrnberg
ein Certifikat über die Ansiedlung der Patres ausstellen. Die Steuern
seien überall ein Dornstrauch, in Dürrnberg betrage die Haussteuer 3000

Kronen, Grundsteuer und Gemeindeumlagen zirka 399 Gulden. Ueber
die Pfarrkirche seien ihnen dazumal alle Rechte übertragen worden.

Die Welt ist voll von Gottes Segen,
Willst du ihn haben, ist er dein:
Du brauchst nur Fuß und Hand zu regen,
Du brauchst nur fromm und klug zu sein.

(Weber, Dreizehnlinden.)
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Grs galt nun, bie oerfchiebenett 2Infieblungsonerbieten an Ort unb
Stelle felber gu prüfen. ?lm 4. Starg 1902 trat 9lbt Sineentius, obrootjl
hränklich unb non Statur aus roenig reifeluftig, mit plater Brior Göleftin
Sßeisbeck bie Steife nacf) Oefterreich an. Sie führte über Sregeng, Sittlichen,

Saigburg, Sßien, Brünn, 3roittau, Mfgelsborf, Olmiitg, Krakau (Sp=
niec), gurück nach Magenfurt, Sogen, Jnnsbruck. Ueberall mürben fie
mit 2iebe unb Seilnahme aufgenommen, lieber bie Ginbrücke biefer gor-
fdjungsreife belehrt uns ein Schreibet) an ben 2lbt non Ginfiebeln. Sarin
fdjeint Sürrnberg einen ungiinftigen Ginbrudt auf bie beiben gorfdjungs-
reifenben gemacht gu haben: Gs fdjeine für ben 3ntedt einer Sieberlaffttng
raenig geeignet; fei hoch gelegen unb ferner gugänglid); bie beiben öäufer
feien gu roeit ooneinanber entfernt unb burd) bie Sorfftrafge getrennt, fo
bafg eine Maufur beinake umnögiid) fei. Gs befte'he gubem roenig 2lus=

fickt auf genügenbe Betätigung unb ben bem Moftcr fo notroenbigen sJtad)-

roucks. 2tud) Sgniec roollte bem 2lbt nickt gefallen. Sas Solk fpredge
ausnahmslos polnifcf), bie Mrclge fei gugleich Bfarrkirche unb fekr reparatur-
bebürftig, foroie bas Brälaturgebäube; llmfaffungsmauem unb bas eigentliche

Moftergebäube lagen in Krümmern, unb ber 2lufbau fei für einen
armen Gonoent ein Sing ber Unmöglichkeit. Ser überaus guoorkom-
menbe Grgibifdjof oon ©urk bot ihnen mehrere Befitgungen in Kärnten an,
bie aber entroeber gu teuer ober für eine klöfterlicEje Bieberlaffung fekr
roenig geeignet fdjienem. Beffer entfprad) ihnen Mtgelsborf in Böhmen,
ein 2ehrfd)ioeftern=gnftitut, beffen Oberin, 2lbalberta mit Samen, bereits
in mehreren Briefen gum $aufe eingelaben, unb, roie Bater Shomas Saber

fei. in feinen Stemoiren fdjalkkaft bemerkt: „mit betounberungsroür-
biger Serebfamkeit" 2age, gritcktbarkeit unb Mima angepriefen hatte.
Um 100,000 Mroncn rootle fie bas ©ange bem Gonoent oon Stariaftein
überlaffen. ©liicklidgerroeife rourbc matt nod) gur red>ten 3ßit auf bie
oon ber genannten Oberin biplomatifd) oerfchroiegenen Schattenfeiten
aufmerkfam gemacht, nämlich auf bas überaus ungefunbe, kalte Mima,
bie eifig kalte Bife, bie biefe langtocilige Gbene bes öftern keimfudjt. Sie
bort einige 3eit anfäffigen Sebemptoriften hatten in kurger 3eit ihre
kräftigften Batres eingebüßt, unb aus benfelben ©riinben hatten bie ob-

genannten Inhaberinnen, allem 2lnfd)ein nach, ben fehnlickften 28unfd)
nad) einem „2oskomtnen" unb „2osbekommen", ber befonbers baburcb

gum 2lusbruck kam, bafg fie ben Berkaufspreis oon 130,00 fl. auf 80,000 fl.
herabfetgten. Sähere Grkunbigungen ergaben, bafg bei trockener 2Bitte-
ruttg SBaffermangel eintrete, ber fich befonbers nodg im SBinter fühlbar
mache. Stit betn 7. Juli 1902 rourben bie Berhanblungen abgebrochen,
ba fick immer mehr Sdgattenfeiten offenbarten, unb bas ^projefît Mtgels-
borf tourbe, trotg ber Serebfamkeit unb ben Slnftrengungen her genannten
Oberin Slbalberta, enbgiiltig begraben.

(Goitietgmg folgt.)

im Wc dit ilcitui »m jjgjjjtjr
Srucf utib Gjrpebition: Bcteinsbrucîerei Caufen.
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Es galt nun. die verschiedenen Ansiedlungsanerbieten an Ort und
Stelle selber zu prüfen. Am 4. März 1902 trat Abt Vincentius, obwohl
kränklich und von Natur aus wenig reiselustig, mit Pater Prior Cälestin
Weisbeck die Reise nach Oesterreich an. Sie führte über Bregsnz. München,

Salzburg. Wien. Brünn, Zwittau, Ketzelsdorf, Olmütz, Krakau (Ty-
niec), zurück nach Klagenfurt, Bozen, Innsbruck. Ueberall wurden sie

mit Liebe und Teilnahme aufgenommen. Ueber die Eindrücke dieser
Forschungsreise belehrt lins ein Schreiben an den Abt von Einsiedeln. Darin
scheint Dürrnberg einen ungünstigen Eindruck auf die beiden Forschungsreisenden

gemacht zu haben: Es scheine für den Zweck einer Niederlassung
wenig geeignet: sei hoch gelegen und schwer zugänglich: die beiden Häuser
seien zu weit voneinander entfernt und durch die Dorfstratze getrennt, so

daß eine Klausur beinahe unmöglich sei. Es bestehe zudem wenig Aussicht

auf genügende Betätigung und den dem Kloster so notwendigen
Nachwuchs. Auch Tyniec wollte dem Abt nicht gefallen. Das Volk spreche
ausnahmslos polnisch, die Kirche sei zugleich Pfarrkirche und sehr reparaturbedürftig.

sowie das Prälaturgebäude: Umfassungsmauern und das eigentliche

Klostergebäude lagen in Trümmern, und der Aufbau sei für einen
armen Convent ein Ding der Unmöglichkeit. Der überaus zuvorkommende

Erzbischof von Gurk bot ihnen mehrere Besitzungen in Kärnten an,
die aber entweder zu teuer oder für eine klösterliche Niederlassung sehr
wenig geeignet schienen. Besser entsprach ihnen Ketzelsdorf in Böhmen,
ein Lehrschwestern-Institut, dessen Oberin, Adalbert« mit Namen, bereits
in mehreren Briefen zum Kaufe eingeladen, und, wie Pater Thomas Bader

sel. in seinen Memoiren schalkhaft bemerkt: „mit bewunderungswürdiger
Beredsamkeit" Lage, Fruchtbarkeit und Klima angepriesen hatte.

Um 190,MO Kronen wolle sie das Ganze dem Convent von Mariastein
überlassen. Glücklicherweise wurde man noch zur rechten Zeit auf die
von der genannten Oberin diplomatisch verschwiegenen Schattenseiten
aufmerksam gemacht, nämlich auf das überaus ungesunde, kalte Klima,
die eisig kalte Bise, die diese langweilige Ebene des öftsrn heimsucht. Die
dort einige Zeit ansässigen Redemptoristen hatten in kurzer Zeit ihre
kräftigsten Patres eingebüßt, und aus denselben Gründen hatten die ob-

genannten Inhaberinnen, allem Anschein nach, den sehnlichsten Wunsch
nach einem „Loskommen" und „Losbekommen", der besonders dadurch
zum Ausdruck kam, daß sie den Verkaufspreis von 130,00 fl. auf 80,000 fl.
herabsetzten. Nähere Erkundigungen ergaben, daß bei trockener Witterung

Wassermangel eintrete, der sich besonders noch im Winter fühlbar
mache. Mit dem 7. Juli 1902 wurden die Verhandlungen abgebrochen,
da sich immer mehr Schattenseiten offenbarten, und das Projekt Ketzelsdorf

wurde, trotz der Beredsamkeit und den Anstrengungen der genannten
Oberin Adalberta, endgültig begraben.

sIoitsei.'uug foigt.)
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Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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